
Die neuere Entwicklung des Seegebietes 
vor Borkum.

Von Th. J a n s s e n , Borkum .

Von dem einer Insel zugehörigen Gebiet kann  m an bei Borkum  
m it besonderer Berechtigung sprechen, weil diese Insel inm itten 
eines zusam m engehörigen Strom rinnensystem s liegt, das von den 
Gezeitentiefs der westlich und östlich benachbarten  W attengebiete 
in  m ancher Beziehung ab weicht. Es w ird gebildet durch die die 
Insel einschließenden M ündungsarm e der Ems, die Wester- und 
Osterems. Der F luß lau f te ilt sich allerdings erst in zwei Arme, 
nachdem  der Emsstrom die Küste verlassen hat, so daß, wenn auch 
der Nam e Ems geblieben ist, dort von einem  F lu ß  im  landläufigen 
Sinne keine Rede m ehr sein kann. Die Gezeiten der Nordsee h err­
schen vor und sind daher auch für die V eränderungen in diesem 
Gdbiet verantw ortlich. Dabei m uß aber beachtet werden, daß die 
Ems in  ih rem  A ußenlauf etwa vom Em der A ußenhafen ab sich 
zunächst zum D ollartbusen und weiter abwärts zu einer A rt Meeres­
buch t erw eitert. Dieser F lußbereich  b ildet ein großes Sammel­
becken für das Gezeitenwasser, an das die Em sarm e als Zu- und 
A bflußrinnen  gebunden sind, wodurch die E inheitlichkeit des 
Systems w ieder erhalten  bleibt.

F ü r die ostfriesischen Inseln ist das ihnen nörd lich  vorgelagerte 
Seegebiet von unm itte lbarer Bedeutung, weil die dortigen Sände 
ih ren  A bbruch und A ufbau bestim m en; da die Sandw anderung von 
W esten nach Osten vor sich geht, sind es, genauer gesagt, die nord­
westlich einer Insel gelegenen Gebietsteile. W ährend so die Sände 
der Insel R ottum  noch zum B orkum er Seegebiet zählen, müssen 
die östlich der Osterems gelegenen schon zu dem  der Insel Juisl 
gerechnet werden.

Die K enntnis der E n t w  i c k l u n g  des Seegebietes ist für die 
B eurteilung der Insel besonders wichtig, weil sie auf N aturkräfte  
schließen läß t, die, da sie sich erst über längere Z eiträum e auswir­
ken, n ich t unm itte lbar m eßbar sind, sondern erst an ih ren  Spuren



Abbildung 1. Übersiehtsplan vom Borkumer Seegebiet.
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erkennbar werden. Je weiter m an dabei in  der Zeit zurückgeht, 
desto weniger A nhaltspunkte sind gegeben. H ier sollen lediglich 
einige hervortretende Entw icklungslinien der letzten  h u n d ert Jahre , 
wie sie an H and  von Seekarten gewonnen w urden, besprochen 
werden.

Der Z eitraum  von hu nd ert Jahren  ist gew ählt worden, weil 
die erste genaue K arte  des Emsgebietes nach Originalverm essungen 
m it neuzeitlichen nautischen H ilfsm itteln  im  Jah re  1833 erschienen 
ist. Es ist dies die am tliche holländische Seekarte von den Ems­
m ündungen, bearbeite t von Keuchenius. Zwar lä ß t sich, wie auch 
bei späteren holländischen K arten , der Bezugshorizont n ich t m ehr
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einw andfrei festlegen, auch fehlen einige R andgebiete; doch sind 
A nhalte  genug vorhanden, die einen Vergleich m it späteren K arten 
ermöglichen. Den V ergleichen w urde die in  A bbildung 2 dar­
gestellte Beziehung der H orizonte zueinander zugrunde gelegt.

Von 1833 ab erschienen fortlaufend N eubearbeitungen der 
K arte  der Em sm ündungen im  M aßstabe 1:50 000, teils holländischen 
(1850, 1859 usw.), teils hannoverschen (1866) und zuletzt ab 1896
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deutschen Ursprungs, so daß m indestens für etwa jedes Jahrzehn t 
eine gute U nterlage für die B eurteilung der Entw icklung des dar­
gestellten Gebietes vorhanden ist.

In  der A bbildung 3 sind die Landum risse sowie die 2-m- und 
10-m-Tiefenlinien nach der K arte  von 1833, bezogen auf heutiges 
K artennull, eingetragen und darüber — gestrichelt — die 10-m- 
T iefenlinie von 1936*). D urch die h ierbei hervortretenden U nter­
schiede zwischen den beiden 10-m-Linien bzw. den durch sie ein­
geschlossenen Flächen ist die Entw icklung im  wesentlichen ge- 
kenzeichnet.

Es fä llt sofort in die Augen, daß sowohl die Osterems als auch 
die W esterems und das sich in H öhe von B orkum  von ih r  ab­
zweigende H ubertgatt eine Schwenkung entgegen dem Uhrzeigersinn 
durchgem acht haben, und zwar so, daß die Osterems, als starrer 
H ebel gedacht, sich um  einen etwa in  der M itte gelegenen D reh­
pu nk t bewegte, w ährend die D rehpunkte der W esterems und  des 
H ubertgatts m ehr dem nordw estlichen E nde zu liegen. Der D reh­
winkel der Osterems und der W esterems beträg t je  etwa 30°, der 
des H ubertgatts sogar rund  40°.

Es liegt nahe, in dieser D rehung der H auptarm e eine Bestäti­
gung der Theorie von Jessen **) zu sehen, nach der alle F lußm ün­
dungen und Gezeitentiefs der südlichen Nordseeküste in jung­
alluvialer Zeit m it dem Auslauf eine Schwenkung nach W esten 
durchm achen. Die nachgewiesene D rehung ist jedoch so stark, daß 
sie n u r über eine verhältnism äßig kurze Zeit gedauert haben 
kann, w ährend Jessen viel längere Zeiträum e im  Auge hat. 
— Jedoch deuten verschiedene Anzeichen darauf hin, daß die 
Schwenkung (beispielsweise der Osterems) bereits länger andauerte 
als das h ier berücksichtigte letzte Jah rhu nd ert. So führte  nach 
Leege ***) einst ein tiefes Fahrwasser, das selbst bei Tiefwasser 
großen Seeschiffen einen Ausgang nach dem offenen Meere bot, 
unm itte lbar vor dem W estrand der B ill auf Juist vorbei, das sich 
später in  westlicher R ichtung verlegte. Nach einer K arte  von 1797 
ist noch das sogenannte H om m egatt östlich der jetzigen Osterems 
betonnt und dam it als Schiffahrtsstraße ausgewiesen.

Aus der Geschichte ist weiter bekannt, daß die Osterems von 
beiden A rm en des Emsstromes im  Seegebiet die H auptfahrstraße 
war, und daß sie infolge der zunehm enden V erflachung im oberen 
Teil an B edeutung verlor. W ahrscheinlich hängt dam it die Schwen-

*) Die Flächen innerhalb der 10-m-Linie von 1936 sind durch Schraffur hervorgehoben.
**) O. Jessen: Die Verlegung der Flußmündungen und Gezeitentiefs. 

Encke Stuttgart 1922.
***) O. Leege im Ostfreesland-Kalender 1927.
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kung des landseitigen, südlich des D rehpunktes gelegenen Teiles 
dieses Emsarmes nach Osten schon seit längerer Zeit zusammen.

In  den letzten hu nd ert Jahren  schritt dieser Vorgang nun 
w eiter fort, und er ist wohl zur Zeit noch n ich t abgeschlossen. Die 
W esterbalje, Ley- und  B antsbalje verlieren im m er m ehr an Be­
deutung. S tatt dessen wächst die M em m ertbalje, die 1833 kaum  
in der A ndeutung vorhanden ist, zu einem starken W attstrom  heran. 
Die Osterems entw ickelt sich offenbar im m er m ehr von einem  
Em sarm , d. h. einer an das Sam melbecken der Außenem s an­
geschlossenen S trom rinne zu einem  Seegatt für die Leybucht und 
für das große W attengebiet südlich von Juist. Die Leybucht ver­
landet m ehr und m ehr von W esten her, aber der Deich von U tlands­
hörn  bis N orddeich ist ohne Vorland, und  das W att davor ver­
tie ft sich. (Abb. 1.)

Südöstlich von B orkum  w ird durch die Schwenkung der Oster­
ems die Entw icklung des dort liegenden „L ütjen  H örns“ (an der 
Stelle, an der in  Abb. 3 die W orte: Hohe H örn stehen) zu einer 
ansehnlichen Sandbank möglich, w ährend auf der anderen Seite 
die Insel M em m ert von Süden her h a rt bedrängt wird.

Daß auch die Schwenkung der Osterems nordw estlich des 
D rehpunkts noch nich t zum Stillstand gekommen ist, w ird durch 
die Entw icklung im  letzten  Jah rh u n d ert deutlich.

H ier läß t sich gleichzeitig m it der Schwenkung ein Schrum pfen 
des Osteremsarmes feststellen und in V erbindung dam it eine V er­
tiefung und V erbreiterung des fast westlich gerichteten Voorentiefs. 
Dieses Tief friß t sich in das B orkum er R iff ein, und das aus ihm  
hinaussetzende W asser sucht offenbar zum großen Teil seinen 
Weg in derselben R ichtung w eiter durch das ganze R iff gebiet h in ­
durch. Von See her b ah n t sich, wie die neuste Entw icklung seit 
etwa 1900 besonders deu tlich ausweist, an dieser Stelle eine neue 
R innenbildung an. Die große Entw icklung im  äußeren M ündungs­
gebiet der Osterems scheint daher auf die H erausbildung eines 
neuen M ündungsarm s durch das Borkum er R iff zu gehen, wodurch 
das Juister R iff w eiter vergrößert, das Borkum er Riff um  dasselbe 
M aß verkleinert würde. F ü r die Inseln Juist, M em m ert und Borkum  
wäre dieser Vorgang von größter Bedeutung.

Von beiden A ußenarm en der W esterems ha t das H ubertgatt 
die bedeutendste W andlung durchgem acht, und zwar n ich t nu r 
durch die erw ähnte Schwenkung, sondern auch durch seine E n t­
wicklung zum breitesten und tiefsten W esterem saußenarm .

Infolge der Schwenkung entstand westlich des D rehpunktes 
ein Gebiet, in  dem sich ein großer Sand, die Ballonplate, entwickeln 
konnte. Östlich des D rehpunktes w urde einerseits die frühere  große 
H übertp la te  auf gerieben, andererseits aber konnte sich ein unge­
heuer großer Sandsockel entwickeln, auf dem sich die Insel R ottum
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dann vorschob. Die starken Lageveränderungen der Insel Rottum  
sind b ek an n t* ). Die Insel liegt je tz t da, wo noch vor hundert 
Jahren  die tiefste Stelle des H übertgatts und die H ubertp la te  sich 
befanden. Die Sandmenge, die sich seit dieser Zeit im  R ottum er 
Gebiet ablagerte, konnte naturgem äß nich t für den A ufbau des Bor- 
kum er Riffs oder auch der Insel Borkum  selbst wirksam  werden.

In  der W esterems oberhalb Borkum s vertieft sich das Randzel- 
gatt weiter. Der zwischen ihm  und dem eigentlichen Em sarm  ge­
legene Möwensteert nahm  an Größe zu und dehnte sich nach 
Nordwesten aus. Der Vorgang, nach der die M äanderbogen im 
W esterem sarm  durch Durchrisse in der R ichtung der Sehne ab­
gekürzt werden, zu dem auch diese Entw icklung zählt, ist be­
reits behandelt worden **). E r soll im  Zusam m enhang stehen 
m it einer Zunahm e der W asserführung der W esterems auf 
Kosten der Osterems, worin wieder die Schwergewichtsverlagerung 
nach dem westlichen Arm hin erblickt werden könnte.

Bei der Schwenkung des W esteremslaufes ist der D rehpunkt 
am weitesten nach See verschoben worden, vielleicht m it veranlaßt 
durch das V orhandensein der Insel Borkum , deren W estecke seit 
etwa 60 Jahren  in  zunehm endem  M aße künstlich  geschützt wurde. 
Südlich des D rehpunktes gab der M eeresarm einerseits Raum  für 
eine neue, schmale H ubertp late , andererseits aber legl;e sich der 
Strom von W esten her h a rt gegen den Inselsockel. Die 10-m-Linie 
näherte  sich allein um  etwa 1,5 K ilom eter.

D am it im  Zusam m enhang steht eine U m bildung des dem 
W estteil der Insel unm itte lbar vorgelagerten „H ohen Riffs“, die in 
der A bbildung 4 näher erläu tert wird.

F rü h er legten sich w ahrscheinlich von dem H ohen R iff her­
stam m ende W anderplaten  regelm äßig an den W estrand der Insel. 
Auch die K arte  von 1874 (Abb. 4) zeigt noch einm al diesen Vor­
gang.

In  der Zeit, die unsere Untersuchung um faßt, w urde das Süd­
ende des H ohen Riffs im m er m ehr durch den herum schw enkenden 
W esterem saußenarm  nach N orden abgedrängt. Die W estecke Bor­
kum s w urde ungeschützt. Die ganze P late  schwenkte zusammen 
m it dem  A ußenarm  in  eine m ehr west-östliche R ichtung um. Die 
6 E inzelpläne der A bbildung 4 zeigen verschiedene Stufen dieser 
Entw icklung. Der Sand w andert neuerdings in  Form  einer Plate, 
die sich vom H ohen R iff ab geschnürt hat, in  östlicher R ichtung 
weiter. So n äh e rt sich nunm ehr das „P la tje“ in  fast östlicher R ich­
tung dem  N ordw estteil der Insel (1909, 1930). Zwischen dem hier

*) G. Isbary: Das Inselgebiet von Ameland bis Rottumeroog, Archiv der Deutschen Seewarte. Hamburg 1936.
**) F. Windberg: Zur Geschichte der Unterems, Ann. d. Hydr. usw. 1933, H. III.
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Abbildung 4. Der W
eststrand von Borkum und die Lage des Hohen Riffs in den
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geschilderten Vorgang und ähnlichen von anderen ostfriesischen 
insein  her bekannten besteht n u r ein U nterschied in  der G rößen­
ordnung. Sowohl das „P la tje“, als auch die es von der Insel tren ­
nende S trom rinne haben größere Abmessungen, als sie sonst üblich 
sind. Die Frage, wie sich die P la te  an die Insel legen wird, zu­
sam men m it der des H erandrängens der tiefen W esterems an den 
W estteil der Insel, ist äußerst wichtig für den Bestand Borkums. 
Sie beherrscht auch den Seebau auf der Insel, der es sich zur A uf­
gabe gem acht hat, Borkum  in der jetzigen Lage zu erhalten.

Druckfertig eingegangen am 13. April 1937.
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